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Sonnabend, 11. Februa; 


Preis der Zeitung auf der Poſt vierteljährlich 
15 Sgr., in Stettin monatlich 4 Sgr⸗ 


Zeitung. 


1871. 


Stettin, 10. Februar. 

Die „Provinzial⸗Correſpondenz“ ſchreibt über die 
Friedensfrage: 

In Frankreichs Hand liegt es jetzt, ob aus dem 
Waffenſtillſtande ein baldiger Frieden hervorgehen ſoll; 
— an Frankreich werden fi daher die Friedens ⸗ 
freunde aller Länder zu wenden haben, wenn ihnen 
die Förderung des Voölkerfriedens in Wahrheit am 
Herzen liegt. ug 

5 Nicht an Deutſchland iſt eine Mahnung zur 
„Mäßigung“ zu richten; denn es hat kaum jemals 
ein Volk gegeben, welches nach ſolcher Herausforde⸗ 
rung und nach ſolchen Siegen ſich dieſelbe in ſo ho⸗ 
hem Orade bewahrt hätte, wie es im deutſchen Volke 
jetzt überall der Fall iſt. 

Von den Forderungen freilich kann und wird 
Deutſchland nicht laſſen, welche von vorn herein aus 
einer tiefen inneren Nothwendigkeit und unter unwill⸗ 
kürlicher Uebereinſtimmung aller Geiſter und Herzen 
geſtelt worden find und welche Graf Bismarck bereits 
im September als die unerläßliche Grundlage jeden 
Friedens bezeichnet hat: die Wiedervereinigung von 
Elſaß und Deutſch⸗Lothringen, von Straßburg und 
Metz mit dem neu erſtandenen Deutſchland als Wahr⸗ 
zeichen der wieder errungenen nationalen Macht und 
zugleich als Bürgſchaft gegen weitere Bedrohung und 
Vergewaltigung. 

Das deutſche Volk iſt ſich bewußt, hierin nicht 
elne Forderung des Siegesübermuths und der Will⸗ 
kürgewalt zu ſtellen, ſondern lediglich einem Gebote 
der nationalen Ehre und zugleich der nationalen Si⸗ 
cherheit zu folgen. Graf Bismarck hat es aus drück⸗ 
lich hervorgehoben, daß wir von Frankreich nichts 
begehren, als unſere von ihm ſo oft gefährdete Si⸗ 
cherheit. 

Wie berechtigt aber die Sorge für dieſe Sicher⸗ 
heit dem franzöſiſchen Volle gegenüber if, davon 
haben die letzten Monate in weit höherem Maße als 
irgend eine Zeit im Laufe dieſes Jahrhunderts Zeug⸗ 
niß gegeben; den jetzigen republikaniſchen Machthabern 
in Bordeaux, vor Allem dem Diktator Gambetta war 
es vorbehalten, den franzöſiſchen Wahl und Dünkel 
auf eine Höhe zu ſteigern und mit einer Rückhalt 
loſigleit hervortreten zu laſſen, durch welche dit Pflicht 


der Borſicht und des eigenen Schuzts für Deutſch⸗ 


land vollends zur unabweislichen Geltung gelangt 
if. Solchen Ausbrüchen des Fanatismus, wie fie 
von jener Seite gegen „die Horden der deutſchen 
Barbaren“ zu vernehmen find, einer fo trotzigen Ueber⸗ 
hebung und Selbſtvertzötterung gegenüber, wie ſich 
Frankreich inmitten der größten Niederlagen bekundet, 
kann das deutſche Reich um ſo weniger darauf ver⸗ 
sichten, ih ſtarke Bürgſchaften für feine künftige 
Ruhe und Sicherheit zu verſchaffen. 

Deutſchland bewährt daher eine Mäßigung ohne 
Gleichen, wenn es nach allen Triumphen und Vor⸗ 
thetlen, die es ſeit Sedan errungen, und troß aller 
Erfahrungen, welche es ſeitdem über den Sinn und 
Gelſt Frankreichs von Neuem zu machen hatte, doch 
in der Hauptſache bei der Forderung ſtehen bleibt, 
welche gleich nach Sedan als unerlaͤßliche Friedens ⸗ 
bedingung bezeichnet worden war. 


Von dieſer Forderung abzugehen, wäre eine Ver⸗“ 


jünbigung an dem wiedererwachten Geiſte der deut⸗ 
ſchen Nation und an dem Wohle des Vaterlandes, 
welcht der jepigen Regierung des Reiches kaum Je⸗ 
mand in Europa zutrauen wird. 

Wenn ts für Frankreich troz aller Niederlagen, 
die es erfahren hat, hart und demüthigend ſein ſoll, 
die früher durch Gewalt oder Liſt von Deutſchland 
abgeriſſenen Provinzen wieder herauszugeben, — fo 
wäre es doch tauſendfach beſchämend und erniedrigend 
für Deutſchland, wenn es nach einem beiſpielloſen 
Siegeszutze und nach allen Opfern an theuerem Blut 
nicht die Kraft haben ſollte, die alten Reichs lande, 
welche jetzt in ſeiner Hand find, wieder für das nen 
erſtandene Kaiſerreich feſtzuhalten. 

Als Frankreich den Krieg heraufbeſchwor, galt 
es für die Franzoſen als ſelbſtverſtändlich, daß ſte 
als Sieger nicht blos das linke Rheinufer für ſich 
in Beſiß nehmen, ſondern die preußiſche Monarchie 
überhaupt und die Anfänge der deutſchen Einigung 
aufs Neue antaſten würden. Durch Gottes Fügung 
und durch Deutſchlands Kraft iſt es anders gekom⸗ 
men, — und nach einer Sieges fülle, wie ſie die Ge⸗ 
ſchichte nicht kennt, verlangt Deutſchland nur einen 
Theil deſſen zurück, was ihm Frankreich früher ent- 
riſſen hat, ohne im Ülebrigen die territoriale Einheit 
Frankreichs irgendwie zu gefährden. Grade Frank⸗ 
reich gegenüber iſt hierin ein hoher Grad von Mäßi⸗ 
gung nicht zu verkennen. 

Auch in anderer Beziehung wird Deutſchland 
bei den Friedenoverhandlungen allerdings ſein volles 
Recht beanſpruchen, aber gewiß mit der Mäßigung, 
welche jeden Gedanken an Erniedrigung oder bloßt 
Demüthigung des Gegners aus ſchließt. ö 

Es kann Frankreich nicht erſpart bleiben, Deutſch⸗ 


land auch in finanzieller Beziehung für die gewalti⸗ 
gen Opfer zu entſchädigen, welche unſerem Volke 
durch den freventlich heraufbeſchworenen Krieg auf⸗ 
erlegt worden ſind, und es liegt auf der Hand, daß 
in dieſer Beziehung die Rechnung des deutſchen Vol⸗ 
kes ſeit den Septembertagen bedeutend angewachſen 
iſt. Abgeſehen von dem Erſatz der unmittelbaren 
Kriegskoſten, ſo wie der im Gefolge des Krieges 
dem Staate erwachſenden Aufgaben und Verpflich⸗ 
tungen, wird es ſich nothwendiger Weiſe um die 
Mittel zu mannigfachen im Rechte und in der Bil- 
ligkeit begrüdeten Eatſchädigungen bandeln. Je 
mühſamer unſer deutſches Volk den Aufſchwung ſei⸗ 
nes Wohlſtandes erringen muß, je leichter im Ge⸗ 
gentheil Frankreich die Folgen vorübergehender Nolh⸗ 
fände zu überwinden vermag, deſto weniger wird 
Deutſchland auf den vollen Erich ſeiner Opfer und 
Schäden beim Friedensſchluſſe verzichten können. 
Aber auch in dieſem Punkte bürgt der Sign 
unſerer Regierung und der Geiſt des deutſchen Vol⸗ 
kes dafür, daß die Friedensbedingungen nicht über 


das Maß der Billigkeit und der gebotenen Rückſicht⸗ 
nahme auf die Verhältniſſe Frankreichs ſelber hinaus ⸗ 


gehen werden. 


Deutſchland wird ſeinerſeits auch helm a! 
densſchluſſe nicht vergeſſen, daß die beiden benach- Verſailles berichtet: 


barten Volker ihre Ehre und ihr Streben nicht auf der vor einigen Tagen in Creteil überlieferten Ge⸗ 


verhalten, mit der Hauptmacht aber überwältigende 


hin zu führen. 


Beſitz der Hauptſtadt und das Freiwerden der Hälfte ten, wogegen die Südfront eine vom Dache bis zur 
der Cernirungsarmee die impoſanleſten Dispositionen Grundmauer reichende Breſche zeigte. Hier wie in 
ermöglicht werden. Rechnet man 120,000 als Be- Iſſy bauſt die gegenwärtige Garntſon großentheils in 
ſatzung von Paris und weitere 120,000 zu reinen den in der Umwallung der Südfront angebrachten 
Okkupationszwecken im nördlichen und mittleren Frank- Kaſematten. Beſonderes Intereſſe bot die Demonti⸗ 
reich, ſo ſtehen noch volle 300,000 Mann zu großen rung einiger 80pfündigen Schiffekanonen, die von 
Operationen im freien Felde zur Verfügung. Dieſe der unwiderſteblichen Gewalt unſerer aus dem kurzen 
Heeresmaſſe hat in Zukunft nicht mehr nach allen 24⸗Pfünder abgeſchloſſenen Langgranaten beredtes 
Seiten gleichzeitig Front zu machen, ſondern die größte Zeugniß ablegt. Einem dieſer Ungethüme ward der 
Freiheit der Bewegung. Das Straßen- und Eiſen- Schſldzapfen abgeſchoſſen, jo daß es durch ſein Ge⸗ 
bahnnetz Frankreichs, deſſen Fäden in der Hauptſtadt wicht ſinkend, nachträglich noch die Lafette zerſtörte; 
ihren Mittelpunkt finden und die in unſerer Hand ein anderes erhielt das Geſchoß gerade in die Mün⸗ 
befindlichen Befeſtigungen von Paris geben uns den dung, von wo aus ihm eine 2 Fuß lange Centner 
Vortheil vollſtändig in die Hand, welchen die Stra- ſchwere Parzelle abgeriſſen wurde, worauf, vielleicht 
tegie den der „inneren Linie“ nennt; unſere Heere nur in Folge der furchtbaren Erſchütterung noch der 
haben es in der Hand, ſich nach einer oder der an- eine Schildzapfen abbrach, was dann wie beim erſten 
deren Seite hin mit ſchwächeren Kräften defenſiv zu das Sinken des Rohrs noch außerdem zur Folge 
hatte. Es iſt ſelbſt mit einem guten Glaſe ſchwer, 
unſere Batterien von dieſen Forts aus zu unterſchei⸗ 
den, woran theils die glückliche Wahl ihrer Empla⸗ 
cements an Abhängen, Terraſſeurändern c., theils 
der Umſtand ſchuld iſt, daß wir mit unſeren Ge⸗ 
ſchützen über Bank feuernd keine Scharten eimuſchnel⸗ 
den brauchen. Recht würdige Alte, echte Roccocos 
aus der Zeit Ludwigs XV. gewiſſermaßen mit Ja- 
bot und Allongeperrücken befanden ſich unter den Ge⸗ 
ſchützen der Bruſtwehr von Vanones. Auch auf 


Schläge nach einer beliebig zu wählenden Richtung 
Sollten noch derartige Unternehmun⸗ 
gen nothwendig werden, ſo würden wir es gern ſehen, 
wenn Bordeaux, nicht abe Lyon, als Operations⸗ 
objekt für die große Offenſive gewählt würde. 

— Ueber die jetzt aus Paris zurückgekehrten 
deutſchen Gefangenen wird der „Elbf. Zig.“ aus 
„Intereſſant ſind die Ausſagen 


dauernden Zwirſpalt und Kampf. nicht auf gegen- fangenen, gegen 900. Ueber die Behandlung hatten 
ſeitiges Verderben, ſondern auf einen höheren, edle⸗ dieſelben nicht zu klagen gehabt, obgleich fie in einem 
ten Wettkampf in gemeinſamer Förderung der Völ- Gefängniſſe, je zwei in einer Zelle — urſprünglich 
kerwohlfahrt und der geiſtigen Entwickelung zu rich- ſogar in der Roquette, dem Aufenthalt der zum Tode 
ten haben. Das Höchſte, was uns der Friede brin⸗ Verurtheilten — untergebracht worden waren. Die 
gen könnte, wäre neben der unmittelbaren Sicherung Sicherheit der Gefangenen mag hierbet maßgebend 
Deutſchlands die beiderſeitige feſte Gründung dieſes geweſen ſein. Die auf der Schanze Montretout am 
tieferen Bewußtſeins in den beiden großen Völkern 19. vorigen Monats gemachten Gefangenen wurden 
und damit die Grundlegung eines echten dauernden erſt des Abends gegen 10 Uhr in die Stadt geführt. 


Friedens. 
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Vor Kriegsſchauplatz. 
Bonrogne, 8. Februar. Die in Felſen erbaur 


ten detachirten Forts Haute-Perche und Baſſe⸗Percht 


find heute genommen, wozu die Laufgräben theilwei 
in die Felſen geſprengt werden mußten und bei de 
jetzigen Thauwetter unter Waſſer ſtanden. 
Ni e . Treskow. 
Verſailles, 9. Februar. Die Forts Haut⸗ 
Perche und Baſſe-Perche vor Belfort wurden am 8. 
diesſeits in Beſitz genommen. Die Abgabe der Ge- 
ſchütze und Waffen der Armee von Paris hat am 7. 
begonnen. ) 
von Podbielski. 


— Die „Schleſ. Ztg.“ bemerkt über die ge- 
genwärtige Kriegs lage: 

Für diejenigen, denen die Entſcheldung darüber 
zuſteht, ob Frankreich nach ſeinen moraliſchen und 
realen Niederlagen noch einmal an die Waffen appel⸗ 
liren oder die Bedingungen des Siegers hinnehmen 
ſoll, müſſen vom rein militäriſchen Geſichtapunkte jeden⸗ 
falls zwei Momente in Betracht kommen: die Stärke 
der noch aufzubringenden Streitmacht und die ſtrate⸗ 
giſche Situation. 

In Beziehung auf erſtere glauben wir nicht, 
daß es Frankreich gelingen werde, auch nur ein nu⸗ 
meriſches Gleichgewicht mit dem Gegner herzuſtellen. 
Nehmen wir ſelbſt an, daß Faidherbe noch über 
50,000 Mann und Chanzy über 120,000 Mann 
verfügt, daß von der Oſtarmee mit Einſchluß Gari⸗ 
baldi's 60,000 Mann nach dem Süden gerettet wur⸗ 
den, daß ſich 20,000 Flüchtlinge wieder zum Kampfe 
ſtellen und daß ſich auf den Nebenkriegsſchauplätzen 
noch etwa 50,000 Mann vorfinden, jo müßten ber 
Süden und der äußerſle Weſten Frankreichs binnen 
vierzehn Tagen noch volle 250,000 Mann ins Feld 
zu ſtellen vermögen, um die Gleichheit der Zahl her⸗ 
beizuführen; wir ſchätzen nämlich unſere in Frankreich 
vorhandene Macht auf mehr als eine halbe Million 
Streiter. Wie groß ſelbſt dann noch immer in Bezug 
auf Qualität und Organiſation der Truppen das 
Uebergewicht auf deutſcher Seite ſein würde, bedarf 
keiner Erwähnung. Nach dem aber, was über die 
Erſchöpfung der perſonellen Kräfte bekannt iſt, ſteht 
nicht mehr zu erwarten, daß noch ½ Million neuer 
Streiter aufgebracht werden kann. Der Gegner ſteht 
auch in dieſer Beziehung an den Grenzen der Lei⸗ 
ſtungs fähigkeit, während dagegen auf deutſcher Seite 
die Möglichkeit obwaltet, binnen wenigen Monaten 
wieder einen, ſogar zwei neue Jahrgänge ins Feld zu 
ſtellen. Ueberboten können wir alſo ſelbſt in Bezug 
auf die Zahl nicht werden. Außerdem kommt in 


. ſchimpfenden Pöbel umringt. 


4 


Trotzdem war der kleine Zug ſchnell von einem ſehr 


zahlreichen, die Pruſſiens verwünſchenden und be⸗ 
Die Begleiter mußten 
zum Schuß der Gefangenen die Bajonette kreuzen. 
Der kommandirende Ofſtzier burchritt beſtändig die 
Menge, bald begütigend, bald drohend. Am meiſten 
eichneten ſich die Weiber aus, zuckten Meſſer und 
een nach den Gefangenen. Sept, bei der Ausliefe⸗ 
ing, wurden die Gefangenen, um Demonſtrationen 
dem Wege zu gehen, um 3 Uhr Morgens über 
das Fort org herausgeführt. Im Gefängniß hofe 
durften die Gefangenen ſpazieren gehen. Eine Stunde 


täglich mußten fie ſektionsweiſe exerziren, unter dem 


Kommando ihrer Unteroffiziere und in Gegenwart 
eines franzöſiſchen Kapitäns, das letztere der Bewe⸗ 
gung halber und im eigenen Geſundheits-Intereſſe. 
Sonntags mußte elſäſſiſch⸗deutſche Predigt angehört 
werden mit franzöſiſchem politiſchen Beigeſchmack. Die 
Verpflegung beſtand in Pferdebouillon (ſehr dünn), 
Morgens und Mittags Pferdefleiſch, Reis Abends, 
einem Glas Wein ausnahmsweiſe, ſchlechtem Brod. 
Die Rationen wurden auf die Dauer immer kärglicher 
und ſchützen zuletzt knapp vor dem Verhungern. Das 
Brod war zuletzt nur Hafer und Kleie und ganz un⸗ 
genießbar.“ 

— Aus der Umgebung von Verſailles wird der 
„Nat.-Ztg.“ geſchrieben: 

Clamart, 3. Februar. Heute ſchreibe ich 
Ihnen aus einem „moderirt verwüſteten“ Dorfe, d. h. 
aus einem ſolchen, in welchem noch nicht alle Jen⸗ 
ſterſcheiben, Spiegel x. zertrümmrrt und noch nicht 
alle Möbel zur Heizung verwandt find. Dem Um⸗ 
ſtande, daß ee unter den Kanonen der Forts und 
zugleich im Bereich der Granaten unſerer Angriffo- 
batterien lag, verdankt dasſelbe, daß es als bloße 
Vorpoſtenſtellung in einer größeren Anzahl ſeiner 
Häuſer von gänzlicher Ausräumung c. verſchont blieb. 
Den Baiern, die den Ort nunmehr als Kanton ne⸗ 
mentsquartier bezogen haben, kommt dies um jo mehr 
zu Statten, als ſie während der letzten Monate theils 
in ihren zugigen Baracken auf dem Plateau, theils 
in räucherigen Kellern unter Granatfeuer zu hauſen 
verdammt waren: ſte wiſſen jetzt ein ſolches Quartier 
mit nur mäßigen Trümmerhaufen und einer Anzahl 
ganzer Fenſterſcheiben wohl zu ſchätzen. Als wir 
durchfuhren, waren ſie mit der Straßenreinigung eifrig 
beſchäftigt und die Sonne ſchien dazu ſo hell und 
frühlingswarm, daß man ſich bereits eine Vorſtellung 
davon machen konnte, welch Paradies dies Clamart 
mit ſeinen im lieblichen Grün au den Abhängen und 
in den Schluchten zerſtreut liegenden Wohnungen und 
Nipphäuschen von zierlichſter dunteſter Bauart in 
friedlicher Sommerzeit ſein mußte. Wir befictigien 
dann Fort Vanvres, welches die Baiern beſetzt haben. 


Betracht, daß der patrlotiſche Elan, dem Gambetta] Links von der Zugbrücke erblickten wir im Graben 


die Ausführung ſeiner ſeitherigen Organiſationsdekrete 
vorwiegend zu danken hat, durch die neueſie Wen⸗ 
dung der Dinge weſentlich abgeſchwächt worden iſt. 


Strategiſch hat ſich die Situation des Gegners 
durch den Fall von Paris in der entſchiedenſten Weiſe 
verſchlechtert, während auf unſerer Seite durch den 


am Fuß der Mauer viele mit einfach rohen Kreuzen 
beſetzte Grabhügel, unter denen die Opfer der Be⸗ 
ſchießung ruhen. Der ganze Kamm der Kehlmauer 
war beſonders auf der rechten Seite des Thores von 
unſern Geſchoſſen zertrümmert. Zwei große Kaſernen 
waren in ihrer Nordfront noch ziemlich wohl erhal⸗ 


Vanvres wird nach der Stadtſeite zu tüchtig geſchanzt 
und mit franzöſtſchem Geſchüß armirt; ſollte aber 
auch der Teufel die Franzoſen reiten, ſo daß fie trotz 
Allem, um der Abtretung von Elſaß und Lothringen 
nicht zuſtimmen zu müſſen, in Bordeaux für die Fort⸗ 
ſetzung des Krieges ſtimmen, fo bleibt eine Wieder- 
aufnahme der Feindſeligkeiten vor Paris undenkbar; 
erſtens, weil wir dasſelbe von den Forts aus binnen 
24 Stunden in einem Schutthaufen verwandeln könn⸗ 
ten, zweitens, weil die Enceinte desarmirt iſt und 
drittens, weil wir Neubabel nur von Tag zu Tag 
verpflegen, eine Wohlthat, die bel der geeingſten Re⸗ 
mitenz aufhören würde. 


Abgeordnetenhaus. 
4. Sitzung vom 8. Februar. 
Der Präſident v. Forckenbeck eröffnet die Sitzung 


f) 


um 11 Uhr 20 Minuten. 


Der Finanzminiſter: Er 


— 
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rung das Recht gegeben würde, dem Bundeskanzler 
einen Vorſchuß bis zu 50 Millionen zu überweiſen. 
Bei dem hohen Intereſſe, welches die Sache allgemein 
ertege, hoffe er auf Zustimmung von Seiten des 
Hauſes. Zu jenem Zwecke würden fo viele verzins⸗ 
liche Schatzanweiſungen auszugeben ſein, als das Be⸗ 
dürfniß verlange, welche bis zum 1. Juli einzulöſen 
ſeien. Durch die Bundesgeſetze habe der Bund Kre- 
dite von 220 Millionen erhalten. Man habe auf 
den Zuſammentritt des deutſchen Reichstags noch in 
der Mitte Januar gerechnet, derſelbe ſei aber, da 
Baiern erſt im Januar jeine betreffende Zuſtimmung 
gegeben, zum 9. März einberufen. Bis zu dieſer 
Zeit ſei der Bund ohne verfaſſungsmäßige Vertre⸗ 
tung, die man um neue Kredite angehen könne. Ob 
aber die von Paris zu zahlende Kontribution bis zum 
11. Februar und in verwendbarer Form gezahlt wer⸗ 
den würde, jei zweifelhaft. Der Bund müſſe aber 
im Stande ſein, ſtets, ſobald es nothwendig, den 
Krieg mit aller Macht weiterzuführen. (Bravo!) 
Zu ſolchen Vorſchüſſen auf kurze Zeit eigneten ſich 
Schatzanweiſungen auf kurze Friſten am beſten, Preu⸗ 
fen würden aber keine Unkoſten, weder an Zinſen 
noch an Anfertigungskoſten ꝛc. zufallen. Es ſei übri⸗ 
gens eine Ermächtigung, von der vielleicht kein Ge⸗ 
brauch gemacht werde. Er ſchlage Ueberweiſung des 
Entwurfs an die Budgetkommiſſion vor. 

Abgg. Simon v. Zaſtrow und v. Bethuſy⸗ 
Huc ſchlagen Schlußberathung vor, das Haus aber 
ſtimmt dem Vorſchlage des Finanzminiſters zu. 

Das vom Finanzminiſter verleſene Geſetz lautet: 

$. 1. Der Finanzminiſter wird ermächtigt, dem 
Bundeskanzler die Mittel zur Beſtreitung der für die 
Kriegführung erforderlichen außerordentlichen Aus⸗ 
gaben der Militär- und Marineverwaltung bis zur 
Höhe von 50 Millionen Thaler als einen durch Zin⸗ 
ſen (§. 3) und Koſten zu erſtattenden Vorſchuß zur 
Verfügung zu ſtellen. 

§. 2. Zur Beſchaffung der erforderlichen Geld⸗ 
mittel können nach Anordnung des Finanzminiſters 
verzinsliche Schatzanweiſungen bis zur Höhe von 50 
Millionen Thaler ausgegeben werden, welche ſpäteſtens 
vom 1. Juli 1871 verfallen müſſen. 

§. 3. Die Anfertigung und Tilgung der Schatz⸗ 
anweiſungen erfolgt nach den Beſtimmungen der Pa⸗ 
ragraphen 4 und 6 des Geſetzes vom 28. Septem- 
ber 1866. 

$. 4. Ueber die Ausführung dieſes Geſetzes iſt 
den Häuſern des Landtags in der nächſten ordent⸗ 
lichen Seſſton Rechenſchaft zu geben. 


Der Fine jet ermäßtigt, burg 
chſte Ordre vom 29. Januar . Sele einen 
Geſetzentwurf einzubringen, durch welchen der Neger 
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zugefügt, es gleicht einem burchlöcherten Siebe. Wo Wie hier verlautet, wird Julius Freeſe, der intime — Um etwaigen Ueberfchwemmungen der Chauſ⸗ 
die Republikaner erſchienen, wurden fie geſchlagen. Freund des jetzigen Handelsminiſters Schäffle, in öfter- [jeen und Landstraßen vorzubeugen, find die Gemein⸗ 
Eine unvergleichliche Heldenthat wie die des General [reichiſche Dienſte treten und angeblich mit der Leitung den von den Landrathsämtern aufgefordert worden, 
Werder und ſeiner Tapferen — unwillkürlich gedenkt der halbamtlichen Preſſe betraut werden. — Die] bet eintretendem Thauwetter ſofort für entſprechenden 
man der Spartaner und des Leonidas — verdanken | Berfafjungspartei wird nächſtens darüber berathen, Abfluß des Waſſers und Beſchaffung genügender Vor⸗ 
wir der franzöſiſchen Republik und ihrem Diktator. welche Haltung ſie gegenüber dem gegenwärtigen | fluth Sorge zu tragen. Im Unterlaſſungs falle find 
Dieſer wußte wohl Menſchen und Waffen, aber nicht |Rabinet einnehmen fol. — Bewilligt das Parlament die Gemeindevorſtände reſp. die betreffenden Grund⸗ 
Soldaten zuſammenzubringen. Und ſelbſt dieſe Rüſtung nicht das Budget, jo ſoll es aufgelöſt werden. beſitzer für den entſtehenden Schaden verantwortlich 
war ihm nur möglich, weil Metz und Bazaine wäh⸗ Wien, 8. Februar. Das viefach verbreitete | gemacht. 
rend zweier Monate die Hälfte unſerer Streitkräfte Gerücht, der Reichskanzler Graf Beuſt habe in Folge — In unſerer Stadt wird, wie ſchon berichtet, 
gefeſſelt hielten. Als auch wir unſern Nachſchub auf] der neuen Minifter-Ernennungen ſeine Demiſſion ge⸗ zum Beſten der Verwundeten, wie der Familien der 
das Schlachtfeld führten und das Bombardement von geben, wird in der Umgebung des Reichskanzlers als eingezogenen Wehrleute ein Bazar errichtet und An⸗ 
Paris begonnen hatten, zerſtoben die republikaniſchen unbegründet bezeichnet. fang März eröffnet werden, welcher nach der Bethel⸗ 
Heere in alle Winde. Abgeſehen von denen, die wir Neuenburg, 5. Februar. General Herzog iſtf ligung, die ſich ſchon jetzt dafür zeigt, die beſten 
in den Feſtungen gefangen nahmen, find ſeit dem geſtern von der Grenze wieder hierher zurückgekehrt. Ausſichten erweckt und reichliche Hülfe verſpricht 
19. September auf freiem Felde beinahe 100,000 Der Einmarſch ſämmtlicher franzöſtſcher Truppen ist] in einer Angelegenheit, wo baldige und reichliche Hülfe 
Mann von uns ergriffen worden, etwa 80,000 Mann beendigt. Zum Schluſſe zeigten ſich noch etwa 200 ſo dringend geboten erſcheint. Wegen des Näheren 
warfen wir in die Schweiz, 150,000 Mann ſtehen Franktireurs an der Grenze, fie verweigerten indeſſen verweiſen wir auf den Anzeigentheil. 
waffenlos als unſere Gefangene in Paris: das Facit die Abgabe der Waffen. Der General gab ihnen — Ein Stargarder, der Vicefeldwebel Theodor 
der Republik ergiebt alſo mehr als 300,000 Mann zwei Stunden Bedenkzeit für Ablieferung derſelben, Juſt im 3. oſtpreuß. Grenadier⸗Regiment Nr. 4, 
Verluſt, ungezählt die Todten, Verwundeten und] wenn dieſe nicht erfolge, jo werde er fie mit Gewalt] hat das eiſerne Kreuz erhalten. 
Kranken, allein in den Schlachten. Eine Weile haben zurückweiſen laſſen. Endlich fügten fie fi, da ihnen — Der, wie ſ. 3. gemeldet, hier verhaftete 
ſich unſere Gegner im In- und Auslande in die] kein anderes Mittel blieb. Geſtern tagte hier dit katholiſche Geiſtliche v. d. Weck iſt, nachdem er wegen 
Bewunderung des „heroiſchen“ Gambetta hineinge⸗ Kommiſſton, welche die Vertheilung der Internirten Nichtbefolgung des an ihn ergangenen Auswelſungs⸗ 
ſchwärmt. Aber wo ſteckt da ein Wunder: Wenn an die Kantone zur Aufgabe hat. befehls zu einer Woche Gefängniß verurtheilt, aus 
es nur darauf ankommt, das eigene Land immer Bruſſel, 8. Februar. Nachrichten aus Bor- dem Gerichtegefängniß bereits wieder entlaſſen worden 
weiter durch den Feind verwüſten zu laſſen, den Krieg deaux beſagen, daß dort große Unterſchleife und Be⸗ und hat nunmehr Stettin verlaſſen. 
„bis zur Erſchöpfung“ fortzuſetzen, jo kann der Kampf ftrügereien bei den Lieferungen für den Staat entdeckt — Die Direktion der Altpommerſchen Provin⸗ 
noch drei Monate ſpielen, die Ausdehnung Frankreichs worden find. Nal-Hülfskaſſe hat den bisherigen Vorſttzenden, König⸗ 
geſtattet es. In den Pyrenäen, in den Uferklippen Bordeaux, 8. Februar. Der neu ernannte lichen Wirklichen Geheimen Rath und General-Land- 
und Schluchten der Bretagne vertheidigen ſich ver- Miniſter des Innern, Arago, hat ein Eirkularſchreiben ſchafts⸗Direktor v. Köller auf Dobberphul für das 
wilden Freude geweſen. Indeß, die Republik war zwetfelte Haufen vielleicht noch länger; doch wird den [an die Präfekten gerichtet, worin er dieſelben daran] Jahr 1871 wiedergewählt. 
fertig, und Frankreich klatſchte Beifall. Rom nahm nicht vom Wahnſinn Angeſteckten die Frage erlaubt erinnert, daß in Gemäßheit der Geſetze vom 4. April — Der Poltzei⸗ Sekretär, ehemaliger Appella⸗ 
eine Konſuln vom Pfluge, warum ſollte Frankreich (fein: wozu? zu weſſen Nutzen? Alles „zum größeren] 1832 und 6. Juni 1848 ſolche Perſonen, die den] tionsgerichts-Neferendartus Kaintzik hierſelbſt iſt zum 
nicht auf der Advokatenbank ſeinen Retter finden;] Ruhme der Republik“. Statt Rettung des vater⸗JJamilien angehören, welche in Frankreich regiert haben, Polizei-Aſſeſſor ernannt. 
Favre und noch mehr Gambetta fühlten ſich zu der ländiſchen Bodens: feine Ausſaugung; ſtatt Sieg nicht wahlfähig find. Durch Dekret vom 7. Februar — Dem Oberförſter Wagner in Wildenbruch 
Meſſiasrolle berufen. Unmöglich war es nicht, daß und Ruhm: Niederlage und Verluſt. Zu den „Tod⸗ 1871 iſt dieſe Beſtimmung auch auf die Familte f iſt von des Königs Majeſtät der rothe Adlerorden 
die Republik in der Mitte des Septembers einen leid⸗ ten“ des Kaiſerreichs, den Mac Mahon, Bazaine, Bonaparte ausgedehnt. Der Miniſter fordert die] vieter Klaſſe mit der Schleife Allergnädigſt verliehen 
lichen Frieden ſchloß. Das Facit des Kaiſerreichs Palikao, Canrobert, Froſſard, hat die Republik die] Präfekten auf, bei der Vornahme der Wahlen ſtrenge] worden. 
war die Kapitulation von Sedan, die Beſetzung von] Trochu's und Vinop's, die Bourbakl's und Chanzy's darüber zu machen, daß dieſe Beſtimmungen genau 
Lothringen, des nördlichen Elſaß, eines Theils der geſellt; unfähig find die einen, Verräther die andern. beachtet würden. — Der Präfekt des Gironde⸗Depar⸗ 
Champagne geweſen. Aber weder Metz noch Straß⸗ Das Katſerreich endete durch die Trennung und den tements hebt in einem Erlaß bierzu hervor, daß von 
burg, nicht einmal Toul war gefallen, Paris nicht Zwieſpalt, die nach den erſten Unglücksſchlägen unter den durch das Dekret vom 31. Januar aufgeſtellten 
cernirt, noch hatte kein deutſches Roß aus den Wel- ſeinen Anhängern im Schoße der Regierung aus- Inkompatibilitäten nur die oben bezeichneten in Gel⸗ 
len der „prächtig ſtrömenden“ Loire getrunken. Wel⸗ brachen. Die Republik endet durch den Zwieſpalt tung bleiben. 
ches auch immer die Forderungen der Sieger fein zwiſchen den Blauen und den Rothen. Beide Regie⸗ London, 8. Februar. Nach hier vorliegenden 
mochten, jo hart wie am heutigen Tage konnten ſie rungsformen haben einarder nichts vorzuwerfen; ſie Berichten aus Verſailles iſt eine Verlängerung des 
am 15. September nicht auf den Beflegten lasten: ſind einander und Frankreichs werth. Waffe nſtillſtandes wahrſcheinlich, mindeſtens bemüht 
denn dieſer Beſiegte ſtand noch, ſtand noch aufrecht Aber ihrer Natur nach wollte die Republik auch] man ſich von Seiten des engliſchen Kabinets ange- 
in ſeiner Hauptſtadt, in feiner beſten und muthigſten] den Willen des franzöſiſchen Volkes zur Erſcheinung legentlich, eine ſolche zu Stande zu bringen. Falle 
Armee, in einer unbezwinglichen Feſtung, in Meß. bringen. Das jo lange geknechtett Land ſollte feine während des Waffeuſtillſtandes der Friede nicht ab⸗ 
Wenn aus der Tiefe des Volkes Männer frei- wahre Meinung ausſprechen; vom 2. Dezember 1851 geſchloſſen wird, ſoll man im deutſchen Hauptquartier 
willig, ihrem Ehrgeiz oder ihrer Vaterlandsliebe fol-|bis zum Mai 1870 waren alle Abſtimmungen falſch, zum Vormarſch auf Bordeaux und Lyon entſchloſſen 
gend, an die Spitze der Geſchäfte treten, jo über⸗erſchlichen, erzwungen geweſen. Niemand iſt beredter[ſein. — Sämmtliche Blätter von Bordeaux, mit Aus- 
nehmen fie die Verpflichtung, das Schickſal zu wen-⸗fals Gambetta für das allgemeine freie Stimmrecht nahme des „Stecle“, begrüßen den Rücktritt Gam⸗ 
den; ſie müſſen Erfolg haben, nur dieſer Erfolg ent- eingetreten. Und was haben wir geſehen? In allem detta's mit unverholener Freudigkelt und erblicken 
ſchuldigt ihre Uſurpatlon. Nicht in den Augen der] Graus die lächerlichſte Komödie. Dreimal werden barin das Heil Frankreichs. 
geſtürzten Herrſcher, aber vor der Geſchichte und der allgemeine Wahlen verkündigt, dreimal werden fie London, 9. Februar. Die Königin eröffnete 
Nachwelt. Was hat die Republik aue Frankreich ge- wieder zurückgezogen. Die Dekretirmaſchine der Re- das Parlament mit einer Thronrede, in welcher fie 
macht? Die zwei Grundſätze, für die fie eintrat, publik mußte eben arbeiten, gerade wie die des Kon- ſagte: Der Krieg, der bisher gewüthet, könne mög⸗ 
waren: die Unverleplidhkeit des franzöſiſchen Gebiets |vente. Wie kann gewählt werden, während der Feind licherweiſe in wenigen Tagen wieder beginnen, wenn 
zu wahren und den Volkswillen über die Regterungs-Tim Lande it? Nur die Bonapartiften, nur verkappte nicht Mäßigung die Friedens hinderniſſe beſeitige. Eng⸗ 
form des Landes zu befragen. Mit Ausnahme der Preußen können von Wahlen ſprechen! Ein Gedanke land habe ſtrenge Neutralität beobachtet und jede auf- 
kleinen Burgen Lützelſtein, Lichtenberg, Marſal und beſeelte Alle: der Krieg! Die Folge davon, die leicht ſichtsloſe Intervention vermieden; der gegenwärtige 
Bitry hatten die Deutſchen bis zum 4. September ſeinzuſehen war, konnte nur die ſein, daß die Preußen Waffenſtillſtand ließe endlich die volle Verſtändigung 
nur eine größere Feſtung, Sedan, eingenommen, drei: mit jedem Tage neue Dörfer, neue Städte, neue hoffen, welche mit der Sicherheit und Ehre beider Na⸗ 
Meß, Straßburg, Toul belagerten fle, von größeren Landſchaften in Beſiz nahmen und immer mehr tionen vereinbar ſei. Zur Annahme des deutſchen 
Städten hatten fie Lune ville, Nancy, Chalons und „Kinder Frankreichs“ nach ihren Jeſtungen abführten.] Kalſertitels durch den König von Preußen habe die 
einige Tage ſpäter Reims beſezt. Von der Erklä⸗] Das Katſerreich fälſchte die Wahlen, die Republik Königin ihre Glückwünſche abgeſtattet. Dieſes Er- 
rung der Republik an verlor dieſe, die nicht einen ließ fie gar nicht zu. Ihr böjes Gewiſſen ſagte ihr, eigniß, welches die Selbſtſtändigkeit und Unabhängig⸗ 
Stein ihrer Feſtungen ſchleifen wollte, im Elſaß daß die Grundſätze der Freiheit und die hochgelobten keit Deutſchlands bezeuge, könne der Stetigkeit der 
Straßburg, Pfalzburg, Schlettſtadt, Neu⸗Breiſach; in] Menſcheurechte, wenn fie auch nur eine Woche lang europäiſchen Staatsverhältniſſe nur zuträglich ſein. 
Lothringen Toul, Meg, Diedenhofen; an der Nord⸗ in Hrankreich Geltung hätten, die Republik wahr⸗ Die Thronrede hofft, das Reſultat der gegenwärtig 
grenze Longwy, Montmedy; weiterhin nach Weſlen ſcheinlich wie eine Feder fortblaſen würden. Wie in London ſtattfindenden Konferenz werde einerſeits 
Verdun, Laon, La Höre, Meystes, Soſſone, pe- Ludwig XVIII. den Mann von Elba, jo fürchtet ſdie Prinzipien des öffentlichen Rechts und die allge- 
sonne; zuletzt den Mittelpunkt des Landes, die Forte die Republik den Mann von Wilhelmshöhe und die meine Politik betreffs der Verträge aufrechterhalten 
von Paris. Nachetnander empfingen Troyes, Or- Orleans. Dieſe Angſt rief das berüchtigte Ausſchlle⸗ und andererſeits ein herzliches Einvernehmen der Mächte 
leans, Blois, Vendome, Le Mans, Alengon, Rouen, ßungsdekret Gambetia's vom 31. Januar hervor. bezüglich der Drientfrage herbeiführen. Die Königin 
Amiens, Dieppe, Mühlhauſen, Dijon deutſche Gar⸗ Was von ſtaatsmänniſcher Fähigkeit, von Erfahrung bedauert die Abweſenhelt des framzöſiſchen Geſandlen 
niſonen. In der Spiegelgalerie von Verſatlles er- Jin den Geſchäften des Landes vorhanden war, ſollte auf der Konferenz. Bezüglich des Ausgleiches der 
ſcholl zum erſten Male der Jubelruf: „Es lebe der in der konſtituirenden Nationalverſammlung keinen ſchwebenden Frage zwiſchen England und Nordamerlka 
deutſche Kalſer!“ Vor den Bildern, die Napoleonische Platz haben. Von Napoleon III. zu Gambetta: |jei elne beſondere Kommiſſton eingeſetzt. Die Königin 
Siege verherrlichen, ſtehen die Betten unſerer Ver- ſo fällt eine große Nation immer tiefer von Klippe bedauert ferner, daß die Unterſuchung bezüglich der 
wundeten. Und dieſe tiefſte Demüthigung, weil ſie ſzr Klippe, in den Abgrund der Anarchie. Graf Bis- Marathon-Affatre noch nicht abgeſchloſſen ſel; ſie werde 
über jede materielle hinaus den empfindſamen Le- marck mußte dem franzöſtſchen Diktator gegenüber jedoch beſtrebt ſein, einen Abſchluß herbeizuführen. Die 
benanerv der Franzoſen trifft, ihre Eitelkeit und Ehr⸗ das freie Wahlrecht vertheidigen und jo vielleicht Thronrede hebt die freundſchaftlichen Beziehungen zu 
ſucht, wer hat fie dem Lande zugefügt, als die Re⸗] Frankreich retten. Gambetta dankte ab; ob für allen eivilifiten Mächten hervor und geht ſchließlich 
publik? Sie zwang den Sieger, immer weiter vorzu- immer? wer weiß es! Ja einem der lezten Dekrete über zu den inneren Angelegenheiten, hinſichtlich deren 
dringen; in der Hoffnung, ihn zu entkräften, gab ſie aus Bordeaux wird das Kaiſerthum als ein Regiment fie eine Reihe von Geſetzesvorlagen, darunter eine be- 
ihm ſtets weitere und reichere Provinzen zur Beute. angeklagt: „das mit dem Attentat des 2. Dezembers züglich der Heeresorganifation, verſpricht. 
Bor 6 Wochen, rief der alte Cremieux im Septem- begonnen hat, um mit der Kapitulation von Sedan Kopenhagen, 9. Februar. In Folge ſtarken 
ber, waren wir das erſte Volk in der Welt, haben zu enden.“ Heißt es von der Regierung der Natio- Schneeſturmes iſt der Bahnverkehr und die Ueberfahrt 
wir ſeltdem abgedankt? Dieſen Anſpruch aufrecht zu nalvertheidigung nicht ebenſo? Sie hat mit dem über den Belt eingeftelt. Acht Grad Kälte. Die 
erhalten, das Dogma der franzöſiſchen Unüberwind⸗ Attentat des 4. Septembers begonnen, um mit der letzte angekommene Hamburger Poſt datirt vom 4. 
lichkeit wieder herzuſtellen, übernahm die Republik. Kapitulation von Paris zu enden.“ Und damit Jebruar. 
Hat ſſe nur vermocht Worth und Sedan aus⸗ f 


nichts an der Aehnlichkeit fehle, jo hinterläßt, wie 
zutilgen? Im Gezentheil, die Niederlage Chanzy's das Kaiſerthum in dem Gefangenen auf Wilhelms⸗ 


Dentfchland. 

— Die „Nat.-3." geht mit der jetzigen frau⸗ 
zoͤſtſchen Republik ſtark ins Gericht; fie ſchreibt: 

Berlin, 1. Februar. In wenigen Tagen wird 
die Regierung, die ſich Paris am 4. Septbr. 1870 
Nachmittags, inmitten eines fürchterlichen Krieges, in 
fröhlichſter Faſchingslaunt gab, zu den gefallenen und 
ſomit zu den hiſtoriſchen Größen gehören. Was ſich 
aus dem Schooße der in Bordeaux zuſammentreten⸗ 
den Natlonalverſammlung als Frankreichs Verfaſſung 
und Regierung erheben wird, entzieht ſich jeder Be⸗ 
rechnung. Mit der Kapitulation von Paris, mit dem 
Ausſcheiden Gambettas, der thatſächlichen Entfernung 
Trochu's hat die Regierung der Nationalvertheldigung, 
der „proviſoriſchen blauen Republik“, ihren Ausgang 
erreicht. 

Nach franzöſiſcher Anſicht vollzog ſich am A. 
September eine großartige Revolution; „ohne einen 
Tropfen Blut zu vergießen“, warf das Volk von 
Paris die Statuen und Adler des Kaiſers zu Boden. 
Das Blut, welches wir und Frankreich ſelbſt auf den 
Schlachtfeldern verloren, wurde nicht gerechnet, es 
war ja nur das Blut von Barbaren und Prätoria- 
nern. Eine leichtſinnige Volksmenge, ohne Sinn und 
Ziel blindraſend, weil ihr das Raſen ein Vergnügen 
macht, verjagt den Schatten eines Mannes, den ſte 
niemals Auge in Auge anzuſehen gewagt. In jedem 
Volke, welches die Ehre liebt, würde eine Niederlage, 
wie die von Sedan, die Regierenden wie die Regier⸗ 
ten einig zuſammengeſchloſſen haben, dieſer Tag wäre 
ein Tag der Trauer, der Sammlung, nicht der einer 


Theater · Nachrichten. 

Stettin. (Stadttheater) Das Bauernfeld'ſche 
Luſtſpiel „Bürgerlich und Romantlſch“, das wir geſtern 
im Theater ſahen, liefert uns eins der anziehendſten 
und hübſchſten Bilder aus der modernen Geſellſchaft, 
und erregt allein durch den Gegenſatz der zwei ſich 
in ihm berührenden, im kreuzenden Lebens⸗ und Ge⸗ 
ſellſchaftskreiſe, ein ſolches Intereſſe, daß es auch ohne 
eine künſtliche Verwicklung, die dem Stück in der 
That abgeht, ſich auf dem Repertoire erhalten und 
eine ziemliche bedeutende Zahl von Verehrern gefun⸗ 
den hat. Die ſchwärmeriſche, romantiſche Katharina 
von Roſen wurde von Frl. Delia in hervorragen⸗ 
der Weiſe geſpielt. Sowohl ihr Schwärmen für 
Kunſt und Malerei, ihre Luft ſich zu emanzipiren, 
die ſo ſchnell vor der rauhen Wirklichkeit zuſammen⸗ 
bricht, ihr Heldenmuth, der nicht einmal dem Paß⸗ 
beamten zu widerſtehen vermag, vereinigte ſich mit 
dem Gefühle der weiblichen Ohnmacht und dem all- 
mäligen Durchbruch einer wahren und aufrichtigen 
Liebe, durch das geniale Spiel der Künſtlerin zu 
einem anſprechenden und gelungenen Bilde. Glücklich 
läuft die Romantiſche in den Hafen ein, der ihr 
Schirm und Schuß gewährt, der ihr zugleich geſtat⸗ 
tet, ihre fliegende Pläne, ihren reichbegabten Geiſt 
auch weiter auszubilden, aber nur in dem friedlichen 
Krlege der Ehe. Wie der Herr, fo der Knecht, ihre 
Kammerzofe theilt anfangs die romantiſchen Pläne, 
giebt ſie aber noch früher auf als ihre Herrin und 
empfindet noch größere Schrecken als dieſe, wegen des 
feblenden Paſſes. Die Darſtellerin, Frl. Raaſch, 
bisher nur mit kleineren Nebenrollen vertraut, ſcheint 
in letter Zeit nicht unbedeutende Fortſchritte gemacht 
zu haben, wenigſtens ließ ihr Spiel als Zofe fie in 
nicht unvortheilhaftem Lichte erſcheinen. Den reinen 
Gegenſatz zu beiden bildet der Kommiſſär Sittig und 
die faſt ſpieß bürgerliche Familie feiner Braut. In 
dieſer führt die Frau bereits das volle Kommando 
über ihren gutmüthigen, exemplariſch regelmäßig le⸗ 
benden Mann, ein Ehepaar, das durch Frl. Herz 
und Herrn Anders in völlig befriedigender Weiſe 
dargeſtellt wurde. Aber auch die Braut, Fräulein 
Weiß, hat eine ausgeſprochene Neigung, unter Füh⸗ 
rung ihrer Mutter, das Regiment ſich über Sittig 
zu erobern, der damit auch ganz einverſtanden auf 
dem beſten Wege zum Spieß bürger iſt, mitten drin 
aber durch ſeinen Freund, den Baron, darin aufge⸗ 
halten wird. Herr Fichte wußte ſich in alle die 
peinlichen Lagen, in die der arme Sittig dadurch fällt, 
aufe Beſte hineinzufinden, und ohne verlegen zu ſein, 
doch den Verlegenen und Unentſchloſſenen zu ſplelen, 
der nur, wo er in feinem Amte iſt, mit Stcherheit 
aufzutreten weiß. Iſt er aber auch jo das reine Ge⸗ 
gentheil gegen die romantiſche Katharina, ſo iſt doch 
nicht ihm, ſondern ſeinem Freunde, dem ariſtokrati⸗ 
ſchen, aber auch feſten und vielgewandten Baron 
Provinzielles. das Gegenſpiel gegen dieſe vom Dichter übertrugen. 
von Vendome nach Le Mans war ſchmählicher, höhe und dem kaiſerlichen Prinzen Frankreich einen Stettin, 10. Februar. Seit geſtern Mittag] Herr Hildebrandt, der ihn im Ganzen nicht ohne 
als die Mac Mahon's bei Wörth und vielfach Prätendenten hinterließ, auch die „proviſoriſche Re- ſind wir in Folge des Schneeſturmes ohne jede El⸗ Geſchick gab, mußte gleichzeitig nach beiden Seiten 
größer im Verluſt; Mat Mabon ließ zwiſchen 4 bis publik“ dieſem unglücklichen Lande den ihrigen in — ſenbahnverbladung mit Berlin geblieben, da die Züge Front machen, gegen den zu bürgerlichen Sittig, 
5000, Champ mehr als 20,000 Gefangene in den Gambetta. von hier und von dort zwar wiederholt durchzubrechen gegen das romantische Fräulein. In beiden Fällen 
Händen des Siegers. Das Schickſal der republika ⸗ Wilhelmshöhe, 8. Februar. Kaiſer Napolton verſucht haben, aber einſtweilen noch ohne Erfolg. gelingt es ihm, ſie zur rechten Mitte zurückzuführen; 
niſchen Oſtarmee wiedecholt das Unglück des kaiſer⸗ hat anläßlich der Wahlen eine Proklamation an das Auch die fälligen Berliner Zeitungen find damit nicht er erhält ſogar die Hand der Letzteren zu ſeinem 
lichen Heeres bei Sedan bis ins Einzelne. Dort framzöſiſche Volk erlaflen. in unſere Hände gelangt und wir fo gepvungen, nur Lohne. So gewandt ſich Herr Hildebrandt auch auf 
konnte Napoleon III. an der Spitze ſeiner Truppen Ausland. eine beſchänkte Auswahl von Nachrichten unſern Le- der Bühne bewegte, jo ſtörte ein doch zu lautes Vorſagen 
nicht ſterben, hier wurde der General Bourbaki zu Wien, 8. Februar. Beuſt hat bisher ſeine ſern geben zu können. Wie wir hören, find bereits des Soufleur den Erfolg ſeines Spieles in nicht 
einem Selbſtmordverſuch getrieben. Statt das Dogma Demiſſion nicht gegeben, er hat im Gegenthell neuer ⸗ Arbeiterzüge abgegangen, um auf den ſchlimmſten geringem Maaße, ſelbſt einige kleine Pauſen mußten 
zu retten, hat die Republik ihm nur neue Schläge dings Beweiſe des Vertrauens vom Katſer erhalten. Stellen die Bahn vom Schnee frei zu machen. wir von ihm mit in den ͥK auf nehmen. Herr Wießner 


A RX 


ſchien nicht bei Laune zu fein, font hätte er aus jei- 
nem Kammerdiener eine ganz andere Figur gemacht. 
Die Nebenrollen befriedigten. — Der vorher don Frl. 
Delia geſprochene Monolog „Des Kriegers Frau“ 
zeichnete ſich durch eine edle und gewaltige Sprache 
aus und wurde von der Künſtlerin in würdevoller, 
tief ergreifender Weiſe vorgetragen. 


Vermiſchtes. 

— Der Partſer „Charivari“ hat auch während 
der Belagerung den Humor nicht verloren. Cham, 
der berühmte Zeichner, ſtellt unter dem Titel: „Le 
Bombardement“ einen Papa vor, der, feinen Spröß⸗ 
ling an der Hand, eiligſt über die Brücke retirirt. 
„Was iſt denn das, Papa?“ fragt der Kleine beim 
Aufleuchten der Bomben. — 


Familten⸗Nachrichten. 
Geſtorben: Maſchinenmeiſter Wilhelm Torf (Stettin). 
Herr W. Jacoby (Stettin). — Frau Bertha Berg⸗ 
mann geb. Mecklenburg (Stralſund). — Sohn Mar 
des Herrn Schumacher (Grabow a. O.) 


Kirchliches. 
Am Sonntag, deu 12. Februar werden in den hleſigen 
Kirchen prebigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Herr Candidat Nedtwig um 8%, Uhr. 
Herr Conſtſtorialrath Carus um 10½ Uhr. 
Herr Konſtſtorialrat)h Kleedehn um 2 Uhr. 
Herr General⸗Superintenbent Dr. Jaspis um 5 Uhr 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 6 Uhr hält 
Herr Konſiſtorialrath Carus. 
Dienſtag, Abends 6 Uhr: Gebetsandacht. 
kr Konſiſtorialrath Carus. 
In der Jacobi: Kirche.: 
err Pa“ r Boyſen um 9 Ubr. 
err Prediger Steinmetz um 2 Uhr. 
Herr Prediger Pauli um 5 Uhr. 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Pauli. 
u der Johannis⸗Kirche. 
Herr Konſtſtorialrath Kleedehn um 9 Uhr. 


(Militär-Gottesdienſt). 
Herr Paſtor Teſchendorff 10%/, Uhr. 

Herr Prediger Friedrichs um 5 Uhr. 

Die Beichte am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Paſtor Teſchendorff. 
u der Peter⸗ und Pauls⸗Kirche: 

Herr iger Hoffmann um 9%, Uhr. 

Herr S Hasper um 2 Uhr. 

5 (Jugend⸗Gottesdienſt.) 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 1 Uhr hält 
Herr Prediger Hoffmann. 

In der Gertrud⸗Kirche: 

Herr Be 3 30 EA 8 ih 

ger er um . 
Die Beichtandacht am Sonnabend um 2 Uhr hält 
Herr Paſtor Spohn. 


n der St. Lukas⸗Kirche: 
Uhr. 


Herr — er Maine um su 
\ änder um r. 
u. 2 oruei im Beetſaale. 


e 
Um 4%, Uhr Vorleſen. 
Neu Tornei in Bethanien. 
Herr Paſtor Bramesfeld um 10 Uhr. 
Herr Paſtor Bramesfel um 6 Uhr. 
In Grabow: 
Herr Superintendent Hasper um 10 ½ Uhr. 
0 n Züllchow: 
Herr Candidat Schütze um 10 Uhr. 
Lutheriſche Kirche in der Neuſtadt: 
Vormittags 9½ Uhr u. Nachm. 2½ Uhr Leſe⸗Gottesdien ſt 


Bekanntmachung. 


In dem Konkurſe über das Vermögen des vor ⸗ 
maligen Biclermeiſters Eruſt Theodor Schulz zu 
Stettin iſt der Kaufmann W. Meier zu Stettin zum 
definitiven Verwalter der Maſſe beſtellt. 

Stettin, den 4. Februar 1871. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Abtheilung für Civil⸗Prozeß⸗Sachen. 


—— — —— tr— 


Bekanntmachung. 


Auf den Forſtrevieren Hohenleeſe und Neuhaus follen 
die auf 1270 reſp. 113 veranſchlagten Bauten im 
Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 

Die Offerten, als ſolche äuß s rlich bezeichnet, find ver⸗ 
fiegelt vis Sonnabend, den 18. d Mts., Vormittags 11 
Uhr, in meinem Bureau einzureichen, woſelbſt auch vorher 
die Auſchläge nebſt Bedingungen eingeſehen werden können. 

Stettin, den 9. Februar 1871. 


Der Bau⸗Inſpektor. 


gez. Thoemer. 


Stettin, den 28. Januar 1870. 


Bekanntmachung. 
III. 973/12. 1870. 

Das Domainen - Vorwerk OGrammentin im Kreiſe 
Demmin, 2%, Meilen von der Kreisſtadt Demmin ent⸗ 
fernt, mit einem Areale vou 1120 Morgen 45½ JRutben, 
worunter circa 990 Morgen Acker und 62 Mergen Wieſen, 
ſoll auf die 18 Jahre von Johannis 1871 bis Johannis 
1889 meiſtbietend verpacht t werden. 

Dag Pachtgelder⸗Minimum iſt auf 3600 und die 
Pacht-Kantion auf 1200 ‚3% ſeſtgeſetzt. Zur Uebernahme 
der Pachtung iſt der Nachweis eines disponſblen Vermögens 
don 25,000 erforderlich. 

Zu dem auf Mittwoch, den 26. April d. Js., 
Vormittags 10 Uhr, in unſerem Plenar⸗ Sitzungszimmer 
bierſelbſt anberaumten Bietungs⸗Termin laden wir Pacht⸗ 
bewerder mit dem Bemerlen ein, daß der Entwurf zum 

achtvertrage und die Lieitations-Regeln ſowohl in unferer 
Domainen-Repiftratur, als bei dem zeitigen Pächter Herrn 
von Sprewits zu Grammentin, welcher die Beſich⸗ 
tigung der Domaine nach zuvoriger Meldung bei ihm 
geſtatten wird, eingeſehen werden können. 


Königliche Regierung; 
Abtheilung fir direkte Steuern, Domainen 


und Forſten. 


„Mein Sohn, das iſt 


R 


das Schluß bouquet der Feuerwerke des 15. Auguſt 
(des Napoleonstages).“ 

— Dem „Od. B.“ wird gemeldet, daß in dem 
acht Werſt von Olgopol entfernten Flecken Tſchit⸗ 
ſchelnik der Kapitän a. D. Fürſt K. (von Geburt 
ein kaukaſiſcher Hochländer) feiner ſehr hübſchen 26- 
jährigen Frau die weichen Theile der Naſe abgebiſſen 
hat. Der Fürſt iſt verhaftet worden. 
Mann hat ohne Zweifel ſeine Frau „zum Freſſen“ 
gern gehabt.) 


WBörfen-Berichte. 


Stettin 9. Februar. Wetter ſtürmiſch und Schnee 
7 Barometer 28“ 3, Temperatur 


23 Wind 
orgens — 15 0 R. 
An der Börſe. 


8 . 
Sefauntimachung. 
Nach den uns von ſämmtlichen 
gereichten Ueberſichten find auf die 


zur Zeichnung aufgelegten 30,600,000 Thaler 
4,500 000 & fünfjährige 5 pet. Schatzanweiſungen des 


und 942,800 K gezeichnet worden. In Berückſichtigung 
der kleinen Beträge, wie ſolche in Art. 5 der Sub⸗ 
ſeriptions⸗Bedingungen vorbehalten iſt, wird den Zeich⸗ 
nern, welche Beträge von 200 und 400 Thlru. bezie⸗ 
hungsweise von 100 E gezeichnet haben, der unverkürzte 
Betrag ihrer Subſeriptionen zugetheilt. Die höheren 
Subſeriptionen werden auf ½ (14% p. ct.) Tmit der 
Maßgabe ermäßigt, daß den Zeichnern die ermäßigte 
Summe nur inſoweit zugetheilt wird, als fie in Stücken 
(Art. 2 der Subſeript. Bed.) darſtellbar if, daß aber die 
Zeichner von mehr als 400 Thlr. beziehungsweiſe mehr 
als 100 & und zwar diejenigen, welche Thalerſtücke ge⸗ 
zeichnet haben, miadeſtens 400 thlr. und bei Zeichuungen 
von 600 Thlrn. und darüber mindeſtens 500 thtr., bei 
Zeichnungen von 3500 Thlen. und darüber, minbeftens 
600 Thlr., bei 8700 hir von 4200 Thlru. und dar⸗ 
über mindeſteus 700 Thlr. und bei Zeichnungen von 
4900 Thlrn. und darüber, mindeſtens 800 Thlr. und 
diejenigen, welche Pfundſtücke gezeichnet haben, mindeſtens 
100 E erhalten. 

Im U:brigen wird noch darauf aufmerkſam gemacht, 
datz alle zugetheilten Beträge, welche ſich auf weniger als 
3000 Thlr. oder 500 & belaufen, am 7. d. Mis. ung'- 
theilt zu regultren find, 

Berlin, den 2. Februar 1871. 


General⸗Direction der Seha dlungs⸗ 
Societät. 
Haupt⸗Bank⸗Directorium. 
Mählenbeck, den 4. Februar 1871. 


Bekanntmachung. 


Freitag, den 17. Februar er., Vormittags von 10 Uhr 
ab, ſollen im Kruge zu Mühlenbeck aus hieſiger König⸗ 
licher Oberförſterei, Schutzbezirk Buchenbain, Jagen 4, 5, 
11, 12, 18, 19; Mühlenbeck Jagen 37, 57, 58, Buchholz 
Jagen 40 — 44, 61: 

4 Raummeter eichen Nutzholz, 

circa 340 Stück buchen Randeyden, 
worunter mehrere Weißbuchen, und in den Jagen 11, 12 
18, 19, 37, 40, 41, 42: 24 Stück Kielbuchen öffentli 
verſteigert werden. 


zum Beſten der verwundeten Krieger 
und der bedürftigen Familien der einge⸗ 
zogenen Wehrleute. 


Wenn auch alle Herzen dankerfüllt den nunmehr ein ⸗ 
getretenen Waffenſtillſtand als eine Bürgſchaft für den er⸗ 
ſehnten ehrenvollen Frieden begrüßten, dürfen wir doch 
in unſerer Thätigkeit für unſere tapferen Krieger, die 
durch ihre unvergleichlichen Leiſtungen biefes Ziel errungen 
haben, nicht erwüden, ſondern müſſen gerade dieſe Zeit 
der Ruhe, in welcher die Gedanken nicht mehr mit ſo 
ängſtlicher Spannung und Sorge in vie En gerichtet 
find, benutzen um, ſoweit nufre geri gen Kräfte reichen, 
unſre Fürſorge für die in Feind d Land ſtehenden Truppen 
und die in den Lazarethen befindlichen Kranken zu be⸗ 
thätigen. Auch für die hier zurückgebliebenen Familien 
der Landwehrleute iſt noch viel er orderlich, u. dle Mittel 
ſind for eiſchöpſt. i l 

Dieſe Erwägungen und die auf die bisberige Erfahrung 
ſich gründende Hoffnung, das es ungeachtet der bereits 
gebrachten großen Opfer an willigen Herzen und Händen 
nicht fehlen wird, ermuthigen uns zu einem Unternehmen, 
welches freilich uur bann einen günſtigen Erfolg ver⸗ 
ſpricht, wenn es in weiteſten Kreiſen Anklang und Theil⸗ 
nahme findet. 

Wir beabſichtigen, zum Beſten der drei bier beſtehen⸗ 
den Vereine, welche den obengedachten Zwecken gewidmet 


d, einen 
Bazar 


zu errichten, und erlauben uns an Alle, welche geneigt 
find, dieſem Unt ruehm en ihre gütige Unterftützung zuzu⸗ 
wenden, bie ergebeuſte Bitte zu richten, Gegenſtände aller 
Art, welche ſich zum Verkauf eignen, an eine der unter⸗ 
zeichneten Damen, im Laufe d. Mts. gelaugen zu laſſen, 
indem wir den Bazar zu Anfang März zu eröffnen ge⸗ 


denken. 

St ttin, den 7. Februar 1871. 
Anna Abel. Auguſte Brauſe. Louſſe Brumm. Adel⸗ 
heid Burſcher. Caroline Carus. Marie Cuntz. Alex⸗ 
andrine v. Dewitz. Elifabet? Endell. Margarethe Eudell. 
Marie Forſter. Clara Fränfel. Lina Fu yſchmidt. 
Ulrike Heindorf. Clara Peydemaun. Louiſe Heyſe. 
Caroline Hoffmann. Lina Horn. Ang. Jentſch. Henriette 
Itzig. Lonife Jappert. Marie Kanzow. Aug. Kaiſer. 
Marie von Köller. Katharina von Keyſerlingk. Bertha 
Kraſ mann. Ottilie Kreßmann. Auguſte Krug v. Nidda. 
Anna Lerche. Sophie Lichtheim. Emilie Loſſins. Louiſe 
Manaſſe. Anna Mann. Julte Maſche. Julie Meiſter. 
Amalie von Münchhauſen. Henriette von der Nahmer. 
Marie Monnemann. Veronika vor Ohlen 4 Adlerskron. 
Marie Pauli. Marie von Petersdorf Bertha Pitzſchky. 
Emilie Pitzſchly. Martha von Noenne. Bertha 


Lina Runge. Marie Schallehn. Marie Schlutow. Emma | Stettn iſt mir Niederlage 1 
Steruberg. Bernhard. Textor. Martha Theune. Cor nelie] kösfe einzeln das Stück mit Ein 
Wächter. Typereſe Weinreich. Charlotte von Werder. kehrenswerthen Prämien koſtenfrei betheiligt, und jedem Käufer eines Thierkopfes kaun d 


Mathilde Ziethen. Anna Zimmermann. 


Pfd. nach Qualität gelber inländ. geringer 60—66 , 
er 67—69 , feiner 72—75 , ungar. und 
galiz. 69-74 , weißer und bunter 67-75 , 


Winterrübſen per 2000 Pfd. September ⸗Oktober 
% & Gd. 
ottter loeo per 2000 Pfd. 77—85 , ſeinſter 


110 


83- bis 85pid gelber per Februar 76 nom., Frühſahr 86 


77%, bez. u Br., per Mat - Juni 781 Br., 
per Jun Jul 79½% & Br. Ag 
Roggen unverändert, loce wenig angeboten, per 


Küböl behauptet, loco per 200 Pfd. flüſſiges 29%, 
RG. Br., gefrorenes 28%, 7% Br., per Februar 28˙ 2% 
Bi April⸗Mai 29 Gd., 29%, Br., September-Dttober 


(Der gute 


Weizen matt, loco ſchwache Kaufluſt, loco per 2000 


nner — TEE TEE EEE BEE EERERTEREEEEUNREEEEEEEREERESRLBEE 


1 ein⸗ 
n Gemäßheit unſerer 
Bekanntmachung vom 19. Jauuar d. J. in d 
oder 


Rorddeutſchen Bundes II. Emiffton 120,675,000 Thaler 


Der Königliche Oberförſter. 
Bazar 


0 


ueder] ſtatt. Der Tag der Prämien Vertheilung, als 


2000 Pfd. nach Qualität 76—82pfb. 50—537, er Od. u. Br. 

Gee, pe 592818 11 542 W Jul. en Solritas Ale 5255 — per 100 Liter & 
„ er " i N . a ‚„ 060 ne er er 

m O ie 100 Prozent 16%, %, & bez., per Februar 16%, A 


E 
nom., Frühjahr 17 Br., Mai⸗Juni 17½ bez., 
Juni-⸗Juli 17%, ad Huli⸗Anguſt er Ara; 
Auguſt⸗Septbr. 18%, Ag nom. 

Regallrungs⸗Preile: Weizen 76 , Roggen 
53 , Nübel 28%, , Spiritus 16%, 3% 


Gerſte geſchäftslos, loco per 2000 Pfd. 44½ bis 
48 7 nach Qualität, 69 —70pfd. Frühjahr pomm. 48 
Br., Oderbruch 48 Gd, ſchleſ. 49 ME Br. 

Hafer unverändert, loco per 2000 Pfd. nach Qna⸗ 
lität 45—47 , per Früh. 48½ M Br., 48 ½ Gd. 
a BIER bien 205 8 Pfd. nach — sn 
51 5% 85, 50% 33 , lper Frühjahr Fntter⸗ 


Die 
Thätigkeit, Ende Juli 1870 bis heute betragen: 
.. Thlr. 22 174. 20. 6. 
. Taolr. 11.094. 7. — 


. Tylr. 33,268. 27. 6, 
Es find für Unterſtützungen verausgabt: a * 8 


1. im Monate Auguſt 1870 an 1484 Frauen mit 2208 Kindern, zum 
Site von 1 Thlr. 10 Sgr. für die Fran und 10 Sgr. für das Kind 
einſchließlich eines Zuſchuſſes an den Frauenverein zur Beſchäftigung 
von Landwehrfrauen und verſchiedenen außerordeatlichen Unter⸗ 
ſtützungee ns Dir, 3458. 18 8. 
2. im Monate September an 1602 Frauen mit 
2309 Kindern, zum erhöhten Satze don 2 Thlr. 
für bie Frau und 15 Sgr. für das Kind ein ⸗ 
| ſchließlich des ad 1 erwähnten Zuſchuſſes und 


8 Unterſtützungen. Thlr. 5052. — 9. 
3. im Oktober au 1606 Frauen mit 3379 Kindern Thlr. 4726. 12. — 
4. im November an 1612 Frauen mit 2405 Kindern 
5. im Dezember an 1782 Frauen mit 2819 Kindern 
6. im Januar 1871 an 1918 Frauen mit 3087 Kindern 
ad 3 bis 6 zu deuſelben Sätzen wie ad 2 
und gleichfalls einſchließlich des Zuſchuſſes 
und ber außerordentlichen Unterſtützungen. 
uf. Tylr. 29,199. 16. — 
ſo daß hente ein Beſtand vonn - > » > eo %% „ „ „„ „„ „ Tilt 4069. II. 6. 
vorhanden iſt, wovon 3000 Thlr. bei der Ritterſchaftlichen Privat⸗Bank in Pommern zinstragend belegt find, 

Es ergiebt ſich aus dieſer Darſtellung, daß unſre Mittel in kurzer Zeit völlig erſchoͤpft find. Kaum 
reichen dieſelben unter Hinzurechnung der noch rückſtändigen und der für den Februar zu erwartenden monatlichen 
Beiträge für die in letzterem Menate zu leiſtenden Zahlungen hin. Wollen wir ferner die Unterſtützungen in bis⸗ 

herigem Maaße gewähren, fo läßt ſich mit Rückſicht auf die noch neuerdings erfolgte Einberufung zahlreicher Mann⸗ 
ſchaften beflimmt vorher erſehen, daß unſer monatlicher Bedarf von nun ab ungefähr 6000 Thlr, betragen wird. 
Nur die ſtets erneute und andauernde Opferwilligkeit unſerer Mitbürger kann uns in den Stand ſetzen, die Aufgabe 
welche wir uns en baben, nach wie vor zu erfüllen. Mit lebhaftem Dame e kennen wir an, wie reiche Beitrige 
uns bisher zugefloſſen find, und wiſſen wohl, wie ſehr die ſch were Zeit die Kräfte eines jeden in Anſoruch nimmt. 
Aber wir dürfen nicht müde werden, zu bitten, und Niemand darf müde werden, zu geben. It doch das, was 
wir in der Heimath zu leiden haben, was wir für das Vaterland zu thun vermögen, ſo unendlich gering ge en 
die Noth und Gefahren unſrer tapferen Krieger im Feindeslande, gegen die Opfer an Out und Blut, welche ſte für 
uus Alle vergelten und treu bis zu den hoffentlich nicht fernen glorreichen Eude ausharren. Die großen Ereigniſſe 
der letzten Tage haben ns d eſem Ende einen weiten Schritt nächer gebracht. Das iſt aber nicht ein Grund, jetzt 
die Hände in den Schooß zu legen. Im Gegentheile je freudiger und dankerfüllter in dieſem Augenblicke unſre 
Herzen ſchlagen, j: mehr wir vertrauen können, daß die Zeit der Kriegenoth nur noch eine kurze iſt; um fo fefter 
müſſen wir daran halten, daß erſt mit der Rückkehr des ſiegreichen Heeres in die H imath wir nuſrer Verpflich⸗ 
mugen gegen die des Ernährers entbebreuden Familien entledigt find. Und güuftigen Fa ſes werden noch ein paar 
Monate vergehen, ehe dieſer Augenblick eintritt, eze unſre Wehrmänner und gar die Reſerviſten Weib und Kinder 
1 — 8 Wiederſehen darf ihnen nicht verkümmert werden, in möͤglichſt ſorgenſreier Lage ſollen fie bie 
Ihrigen antreffen. . 

n Es if eine große Summe, deren wir noch bedürfen. Aber mit Zuverſicht wenden wir uns an unſre 
Mitbürger, wir wiſſen, daß die uns nicht verl’ffen, ſondern nochmals durch neue Gaben uufre Zwecke förderu werden. 
Einmalige Zahlungen, Zuſicherung neuer monatlicher Beiträge oder Erhöhung der bisher gezahlten find uns gleich 
willkommen. Auch die geringſte Gabe nehmen wir dankend entgegen; ein Jeder möge nach dem Maaße feiner 
Kräfte durch ſeine Spende einen Beweis des Patriotismus geben! 7 

Stettin, den 1. Februar 1871. 


Der Vorſtand des Hülfs⸗Vereins für die Famil en einberufener Wehrleute. 


IF. Brumm, Borfigender. WIImelm Mei ter, Schatzmeiſter. Masche, Schriſtfübrer. F. Rahm. 
Relmarus. A. Bredt. Loule Bötzow. Prediger Friedländer. Th. Fritsch. &lenow, 
Züllchow. Heindorf. Herm. Hoflschild. Dr. Jentsch, Grabow. Louis Jizig. 

‘ Carl Kanzow. R. Keil. Hauptlebicr Krüger. Knoll, Grabow. ©. L. Mann. 

Matthlass, Grow, C. B. Müller. Muetzell. Prediger Sehliimann. II. Sehultz, 

. von Warnstedt. Wiemann. Woll, Bredow. Wuttig. A. H. Zander, 
Unſer Schatzmeiſter und auch die übrigen uuterzeichneten Mitglieder find zur Annahme von Beiträgen bereit 


. 


Schiffsgelegenheit BA | 


don 
Bremen nach Nordamerika. 
Der Unter zeichnete, von Königl. Preuß. Regierung conzeſſtonirte Schiffserpedient, beförbert Huswan- N 
28, | 


Thlr. 4805. 22. — 
Thlr. 5382. 13. 6. 
Thlr. 5776. 9. 6. 


* 


. 


— 


erer mit den wöchentlich von Bremen nach N „Baltimore und Neworleaus abgehenden pracht⸗ 

vollen Poſtdaripfern des Morddeutſchen loyd, fowie am 1. unt 15. eines 
dreimaſtigen Bremer Packet⸗Segelſchiſſen nach: Mewyork, Baltimore, Quebec, Neworleaus und Salveſton. 
Die Paſſage-Breiſe und billigſt nefellt und wird auf portofreie Aufragen ‘gern uuentgelblich un 

knuft ertheilt. l 

Bremen. 1 


Ed. Jchon, 
chiffsrheder und Konfıl. 


S 
Comtoir: Sangenſtraße 


Prämiirter Kauf von Thierköpfen 
| aus der Fabrik von H. Seeger & Krüger in Neumwedell. 


515000 Tbonoplaſtiſche Tbierköpfe (Reh⸗ nnd Fuchs⸗Köpfe, / der Lebeusgröße) werden dos Stück für 
Einen Thaler verkauft. Wenn 15000 Thierkopfe abgeſetzt find werden 502 Prämien vertheilt. Prämien find: 
Ein neues, mafſives, in Nenwedell am Markt gelegenes Wohnhaus nebſt Garten und Wieſe, Hypo⸗ 

ei 5 — 


leden Monats mit großen 


— 


thekenfrei, 7 Fenſter Fronrtt 8 n 0⁰⁰ 
2. Ein Pianino von Bolyfander im Werth 200 — 
3. Fünfzig Stück Schießgewehre, neneſter Conſtruktion, Werth 1100 — 
4. Neun Stück Delgemälde in Goldrahmen, Werth . g 250 — 
5. Zwei Stück Nähmaſchinen, Werth 80 — 
6. 9 ſchöne thonoplaſtiſche Kunſtgegenſtände aus der Fabrik ſeldſt, von denen der 


Im Ganzen 502 Prämien im Wertht e von 7080 — 
Die Bırtheilnng der Prämien findet zu Berlin von ein zu dieſem Zweck zuſammentretendes Comitet 
auch das Reſultat derſelben wird deſonders bekannt gemacht. Fr 
Thierköpfe übertragen, und verkaufe und verſende ich nach außerhalb die Thier- 
em Thaler. Durch den Ankauf iſt jeder Käufer an die Zuertheilung obiger be ⸗ 
e eine oder andere der 


geringfle noch einen Verkaufswerth von Einen Thaler hat, u. deren Herftellunge- 
0 RG 


te ee 


Prämien zuertheilt werden. 


National-Hypotkeken-Credit-Gesellschaft, 
eingetragene Genoſſenſchaft zu Stettin. 


Nach dem Vorbeſchſide der Reſſort⸗Miniſterien iſt derſelben die Ausficht auf das Privilegium zur Aus⸗ 
gabe auf den Inhaber lautender Hypothekenbriefe eröffnet, ſo ald der Beitritt von Genoſſeuſchaftern mit 1000 Ge⸗ 
ſchäftsautheilen erfolgt iſt. Bis jetzt zählt die Genoſſenſchaft 297 Mitglieder, welche in den Provinzen Pommern, 
Schleſten, Brandenburg und Weſtprenßen anſäßig und mit 496 Geſchäftsantheilen betheiligt find. 

Nachdem nunmehr die Beendigung des Krieges in Kürze zu erwarten iſt, werden wir unſere Thätip keit 
wiederum mit Energie aufuehmer. 

Wir erſuchen daher alle diejenigen, welche fi für das Zustandekommen unſeres Juſtituts iatereſſiren, 
der Genoſſenſchaft bald möglichſt beizutreten, und ihre Meldungen uns oder unſeren Agenten einzureichen. Eine 
Zögerung würde die Ertheiligung obigen Privilegiums unt hinausſchieben. 


Stettin im Februar 1871. 8 
Für den Aufſichtsrath 
v. Hnebel Doeberitz, G. Hartmann. 
Regierungsrath a. D Apotheker. 
und Landrath. 

Rechtsanwalt 
Leistikow 

als Syndikus. 


Der Vorſtand. 


C. v. Dewitz. Block. Thym. 18 
Lotterie 


für die Invaliden und Hinterlaſſenen der Gefallenen 
von der Süchſiſchen Armee; 
Im Anfchluß an die deutſche Juvalidenſtift ang in Berlin. 
Gewinne: 
1 filberner Tafelaufſatz 


e . . Preis 300 9% 
1 Salonflügel ueueſter Conſtruktiun sn — 300 
1 Pianino * CV 250 
3 Garnituren Damenſchmuck (ie eine Broche und Ohrglocken 
mit Brillantere)ddꝛꝛ 0... ar N 4 200 
4 Silberkaſten (je 1 vollſtändiges Tafelgeräth in Silber 
ür 12 Perſonen enthaltend F 2 150 


erren⸗ und Damenuhren, 
. lange Uhrketten, 

100 halbe Dutzend filberne Speiſelöffel, 

100 ſilberne Kaffeelöffel, 

100 goldene Medaillons, 

200 goldene Herren- und Damenringe, . 

6000 Kunſt⸗ und Cuxusgegenſtände, Pretioſen, Silberſachen u. |. 


40 f, goldene 


w. u. f. 


w. 
Die öffentliche Ziehung der Gewinne erfolgt laut 5. 4 des Plans in Leipzig am 27. Februar 1871 und versendet gegen Nachnahme od. fre. Einsendung von 2 7 


folgende Tage. 


Preis eines Looses 15 Silbergroschen. — 


Auch nach außerhalb werden die Looſe verſeudet. 


Th. Steflen's Lotterie-Comtoir 


in Stettin, am Krautmarkt Nr. 4 parterre. 


Ohne 5% ovifion, 


— — 


—— nn mare ni. 


Gleich nach der Zichung erſcheint die Ziehungsliſte iu 


— 


Die Goldrahmen⸗Fabrik und 
Bronzewaaren⸗Handlung 


von 
A. Brockhausen, a 
Hof⸗Vergolder Sr. Königl. Hoheit des Kronprinzen, 


Stettin, große Wollweberſtr. 48, 


empfiehlt ihr reichhaltiges Lager, als: 
Kron⸗, Wand- und Armleuchter, Tiſche, Candelaber, Gruppen, 


1 x x. 
illigen Preifen. 
Wpileptiſche Krämpfe (FJallſucht 


ber Wpezialar t für Epilepſie, Doktor P. Killiseh in 
5 Weveite Aber 


eib 17 Aushonr obellt. 


Dienſt⸗ u. Beſchäftigungs⸗Geſuche. 
Far meine Buch- und Muſikalten-Handlung ſuche ich 
leinen jungen Mann mit guter Schulbildung als Lebrling 
H. Dannenberg, Stettin. 


1 junger, aber erfohrener Wein⸗Küfer, der gleichzeitig 
mit dem Comtoir⸗Weſen vertraut iß, ft det ſogl. dauernde 
Beſchäftigang in einem Danziger Wein ⸗Geſchäf!. 

1 Adr⸗ſſen, mit Beiſüg ung des Portraits und Atteſten 
bitte an C. Schroeder in Danzig adreſſiren zu laſſen. 


zu auffallend 


heilt brießlich 
Te. ent 


Soeben ist im Verlage on A. Körner 
in Stuttgart vollſtändig erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen: 


Aus dem Schuldbuch 
Louis Bonaparte’s 


von 
Guſtav Raſch. 
3 Hänbe (48 Bogen) 8%. Geheftet. Preis. 
2 S oder 3 fl. 36 ke. mhein. 


F 
cee eee ee, re ee RENTE 


Nur für Männer. 


Acht Bände pikauteſte Lektüre mit Bildern, verſtegelt, 


| VICTORIA-THEATER 
Sonn bend, den 10. Februar 1871. 
„Erosse Theater -Masken-Redoute“. 
im feſtlich dekorirten Theater. — Auſaug 8 Uhr. 
Sonntag. 


Griſeldis. 
Montag. 
Die ſchöne Selena. 


Stadt“. Theater. 


Sonnabend, den 11 Februar 1871. 
Vorletztes Gaſtſpiel des Et. Delia vom Stadttheater zu 
eipyig 
Feenhände. 
Luſtipiel in 5 Alten von Scribe. 


Abgang und Ankunft der 


Eiſeubahnen und Poſten 


die Verlags anſtalt: Leipzig. 
PTTTTTTTTTTTTTT—TPTFTT—T—T———— 
4 ZA 
Kirchenbücher, 
Formulare zu Tauf⸗, Trau- u. Todten⸗ 


büchern, Kirchenvermogenstabellen, Frage⸗ 
bogen ſtets vorräthig bei 


R. Erassmann. Wahn; ü ge: 
3 3 JJG.;ͤĩð iI» ( 5 gang: 
An- und Berkäuſe, Berpachtungen von Liegenſchaften, Schulverſäumnißliſten r Seen Bae, e an zug; . 
Grandſtücen, Fabriken, Hotels 2. ze 8 9 ſtets vor räthig bei 3 — ea b. g . 8 . 
i e d Angebote jeder Art, Familien⸗Nachrichten ꝛc. betreffende Ankündigungen werden zu u e ’ 5 g 8 a 
eden da Veen 15 F in die für die verſchiedenen See e er R. dar Assmann. = ee 5 ar 4 1 67 2 
Zeitungen ſchnell und b elör eee ET eee e e I) MOLERE Stolp Colberg; 
N * * 12 ’ * 
RUDOLE Moss, Ca. 900 Mille Cuba⸗ Cigarren 28e bee au - 2 
nen, Wien, München, Kür | 22 Man Feen led Dre ma: Fr : Steges Rum: 2 a 1 W. 
Berlin, Hamburg, Bremen, Wien, München, Nürnberg, Frankfurt a. M. e Hama d „ Her de duden , : en 
Nin. Meine Proviſton beziehe ich bereits von den verehrlichen Zeitungs Mn iu be Orion 9 amburg: serfonenmug Dig. 6 - 16 » 
Jeunp Lind? „ da Paulina 9% „ . Paſewall, Preulan, Stralfund 
Expeditionen. S Upmann 7¼½ „ Iſthmus of Panama 10 0 an, ji 
ER —  — ———ů P, e ee e 1 , em 10, mu > 
* 54 Bei 500, wenn auch von mehreren Sorten, wird d { : . 0 . 
Vie fi eitige Nachbeſte llungen 1000 Pie oeränel Unter 600 kate zicht erfand“ eee BE er 3. 6 
deu. 5 7 * 8 
auf meine nachſtehenden Eigarrenſorten ſind der beſte Beweis für die vorzügliche! Qualität und den billigen Preis] Wiederverkäufer werden auf dieſe Offerte Strasburg eh d 46; 
derſelbenz ich kaun daher mit Recht empfehlen: Cinto de Oro a 10. La Bouquet ü 12 ganz beſouders aufmerkſam gemacht. von Berlin Wriezen; Perſouenzug Bm. 9 U. 46 M. 
— Agulla de Oro a & 16. — H. Upmann, Regalla e % 20. — Henry Clay a & 24 Beſtellung bei Einſenbung bes Betrages führt ans bag] Berlin: Courierzug Bm. 11 16 
pro 1000 Städ. Die elegante Arbeit, der angenehme Geſchmack und das feine Aroma wirb jebem Beſteller Lombard- und eommiſſtous Gefchjäft von „Berlin, Wriezen: Perſoueuzug Mm. 4 35 
befriedigen. Probekiſten a 250 Stück pro Sorte. N 0 N Bartling „Berlin, Wriezen: Perſoneuing Abd. 10 28 
H. Wilke, Berlin, O ranienſtt. 112, Berlin, Roſenthater Straße ©. 5 Fe e Mrg. 8 — 
Cigarrenfabrikant und Importeur. Gi h 7 Perſenenzug ig. 8 32 
— Stolp, Colberg: Perſoneuzug Bm. 11 25 
iſen ahnſchienen Danzig ⸗Stelp Gil. 1 — 0 Nm. 8 28 a 


Zu Ausftattungen und 
Gelegenheits⸗Geſchenken 


empfehle mein großes Lager von ji 
oldrahm⸗, Mahagoni⸗ 
mit allen bazu erforderlichen Ausſchmückungen und in allen Nummern zu ſoliden und billigſten Preiſ 


Zu Einſaffungen von Bildern und Pl 
ich mich bei fanberer Ausführung und zu deu billigſten Preiſen beftens empfohlen. 


„ Grothe, 


[Kohlmarkt 12—13, 1 Treppe. 


— — BEA 2 ART? 
August Müller, große Domſtraße 18, 
ö enen ſtädtiſcheslceihamt) 
Möbel, Spiegel: und Po e ei 
2 i 9 ’ „ ö * ider⸗ Wä inde, 
pb e ge pete, Jane Gehen Nee Si e ene Bete ane er Gatante 


12 Taler. Jede Tapezier⸗Arbeit wird aber, ſchnell und preiswerth angefertigt. 


— ——— —— . ⏑—ü—ü—ͤ ., nen 


h⸗Maſchinen 


wie für Handwerker zu ermäßigten Preiſen. 5 
Vorzügliche Hand⸗Nühmaſchinen 

von 10 bis 25 Thlr., empfiehlt 
. A. Rudel 


hy. 


u. Rußbauns Spiegeln 


Photographien mit antique Gold und ſchwarz polirten d. hmen Halte 


eine große Auswahl 
Roßhaar⸗Matratzen und 
Seegras⸗Matratzen in großer Auewahl, Bettſtellen mit Spruugfeder⸗Matratze nud Keilliſſen mit Drillig⸗Bezuge 


in den bewährteſten und beliebteſten Konſtruktionen, für den Familiengebrauch Kl 


Breslan, Krenz, Stargard: 
Perſonenzug Abd. 5 12 
„Breslau, Kreuz, Stolp, Colberg: 


zu Bauzwecken empfiehlt . 
W. Dreyer, Breiteſtr. 20. 


_ — Personenzug Abd. 10 16 
85 „Strasburg, * Kamen 5 = 
78 x 5 erſonenzug Werg. „ D 
5 allſucht it heilbar. Hane Se agg gun u 
Eine „Snmeifung, die Fallſucht (Gpilepſie . Homburg. Stralſund. Blatt 0. ri 
epilept. Krämpfe) durch ein nicht mevizin. Uni⸗ 4 Perſonenzug Nm, 4 „ 25 
verſal⸗Geſundheitsmittel binnen kurzer A. Hamburg, Strsburg, Peſewall: 
radikal zu heilen, Herausgegeben von Fr. A. 8 Berfsuengug Abb. 10 15 
Quante, Fabrik- Beſitzer, Zuhabermehrerer fen 
eee 0 1 
eſtphalen, welche gleichzeitig zahlreiche, theils 5 0 
. na% Gclnhef 4 U. 26 IR. Jah, 
Ütrefte und Dankſagungsſchreiben von glüdlih Ge. U. Korlolpot nach Grünbof 40 u. 45 W. Em. 
heilten aus allen fünf Welttheilen enthält, wirb auf I. Botcupeſt nach Grünbof * u. 30 NM. Nm. 
direkte Franco-Beſtellungen vom Herausgeber gratie II- Botenpoſt nach Gränbof © U. 35 N. Nm. 
frauco verſandt. J. Botenpoſt nach Neu⸗Toruzi 5 U. 30 M. früh. 
5 —— * 0 ER“ II. „Nen -Toruel 12 U. — M. Nachtn. g 
Wee nad Pe ue ndl 2 H. 
7 7 5 arlolpoſt nach Pommer etsde⸗ . 5 Ae. frü 
Papierdüten und Beutel |: rind Ne 
in gran, blau und halbweiß vorräthig und laſſe dieſelben] Porſour 1 of 2 Pt eu. 5 N. 70 3 EN 


Na * 
Karlolpoft wach Wrabow uud Zällchom (Pölitz) 4 u. 
I. Voteuboſt nach Prabow A . 40 n 
II. eteupeft uach ene Zudchew 6 U. 30 M. Ab. 
* {fe 


unt: 
ö — , . ehen den Ortußof 5 U. 10. m. fr. 
J. Kar ielpoſt 11 U. 40 M. Vorm. 
eirn ge II + Asterpoft von Grünhof 4 U, 4 Wr. n. 7 U. 5 e. Ab. 
I. Betenpoſt von Neu⸗Toruef 5 U. 25 fi. früh. 

Ein Kgl. Beamter, Wittwer, noch jung, 3 kl. Kinder, . „Nen-Tornei 11 U. 25 M. Vorm. 
jährl. Einkommen 1200 , in einer Kreisſiadt wohn „ » Wen⸗Tortei 5 U. 45 . Vm. 
haft, wünſcht ſich wieder zu verehelichen mit einer Dame Kariolpoß von Porumerensdorf 5 U. 20 Mt. früh. 
von gutmüthigem Charakter, im Alter von 25 bis 32 I. Boteupoſt von Pommereusdorf 11 U. 0 M. Porte. 
Jahren, Fränlein oder Wittwe, mit einem disponiblen Weternaſt aan Warme uabent & M. Ser. 00 N. 
Vermögen von 5 bis 8000 Franco « Offerten ver⸗ 

mittelt sub A. G. 178 die 


mit Firmendruch ſchleunigſt aufertigen. 
Bernhard Saalfeld, 
aroße Laſtadie Nr. 56. 


FA An ans aan 10 U. Vorm. 
nnoncen- e n poſt aus Zuüllchod aud Mrabow 5 U. 86 r 
von Mansenstein & Vogler in Berlin, ur u alen e, reden 11 U 40 wa 


